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	10 Und nun, du Menschenkind, sage dem Hause Israel: Ihr sprecht: Unsere Sünden und Missetaten liegen auf uns, dass wir darunter vergehen; wie können wir denn leben? 11 So sprich zu ihnen: So wahr ich lebe, spricht Gott der HERR: Ich habe kein Gefallen am Tode des Gottlosen, sondern dass der Gottlose umkehre von seinem Wege und lebe. So kehrt nun um von euren bösen Wegen. Warum wollt ihr sterben, ihr vom Hause Israel? 
12 Und du, Menschenkind, sprich zu deinem Volk: Wenn ein Gerechter Böses tut, so wird's ihm nicht helfen, dass er gerecht gewesen ist; und wenn ein Gottloser von seiner Gottlosigkeit umkehrt, so soll's ihm nicht schaden, dass er gottlos gewesen ist. Auch der Gerechte kann nicht am Leben bleiben, wenn er sündigt. 13 Denn wenn ich zu dem Gerechten spreche: Du sollst leben!, und er verlässt sich auf seine Gerechtigkeit und tut Böses, so soll aller seiner Gerechtigkeit nicht mehr gedacht werden, sondern er soll sterben um des Bösen willen, das er getan hat. 
14 Und wenn ich zum Gottlosen spreche: Du sollst sterben!, und er bekehrt sich von seiner Sünde und tut, was recht und gut ist, 
15 – sodass der Gottlose das Pfand zurückgibt und erstattet, was er geraubt hat, und nach den Satzungen des Lebens wandelt und nichts Böses tut –, so soll er am Leben bleiben und nicht sterben, 16 und all seiner Sünden, die er getan hat, soll nicht mehr gedacht werden, denn er hat nun getan, was recht und gut ist; darum soll er am Leben bleiben.


Ezechiel, du Menschenkind
Der Name des Propheten Ezechiel lautet übersetzt: „Gott ist stark“. Luther wählte für ihn die Namensform „Hesekiel“, wie wir sie hier verwenden wollen. Hesekiel war ein Priester in Israel, (Hes.1,3) der bereits bei der ersten Verbannung der jüdischen Oberschicht im Jahr 597 v. Chr. nach Babylon deportiert wurde. Dort wirkte er bis ins Jahr 571 v. Chr. 

Hesekiel wird von Gott 87 Mal als Menschensohn (ben adam) angesprochen. Mit 30 Jahren wurde er durch eine Vision zum Propheten seines Volkes berufen. War dies nun eine Steigerung vom Priester zum Propheten? 22 Jahre lang diente er so seinem Volk Israel und dem Gott Israels.
Das Buch Hesekiel ist im Zeitraum von ca. 600–560 v. Chr. in Babylonien entstanden und gehört zum jüdischen Tanach oder, wie wir sagen, zum Alten Testament. Im Jahr 1206 n. Chr. wurde in der lateinischen und der griechischen Bibel von dem englischen Erzbischof Stephen Langton (1150–1228) die Einteilung in Kapitel vorgenommen. Das Buch Hesekiel erhielt 48 Kapitel. Die Verseinteilung wurde 350 Jahre später durch den Genfer Buchdrucker Robertus Stephanus (1499–1559) gemacht. Aber erst im 17. Jahrhundert hat sich diese Einteilung durchgesetzt; sie wurde fast einheitlich in allen Übersetzungen übernommen. Der Sinn und Zweck der Einteilung ist eigentlich logisch: Die Bibel ist ein sehr großes und umfangreiches Buch. Um besser damit arbeiten zu können, war eine einheitliche Einteilung hilfreich und ist heute nicht mehr wegzudenken. 
Heute (2014) liegt die komplette Bibel in 514 von insgesamt 6.918 Sprachen der Welt vor. In 1.294 Sprachen steht lediglich das Neue Testament zur Verfügung. Es ist noch eine immense Arbeit nötig. 
Im Juni 2010 hatte man gerade mal 218 Sprachen als „Gratis-Bibel-App“ zur Verfügung. (www.bible.is) Jetzt kann man schon in über 1550 Sprachen solche Apps aus dem Internet herunterladen. Die „Bible.is“-App ermöglicht mehr als zwei Dritteln der Weltbevölkerung den Zugang zu Gottes Wort, und dazu müssen sie nicht einmal lesen können. Noch nie in der Menschheitsgeschichte konnte man in so vielen Sprachen so einfach und unmittelbar das Wort Gottes hören oder lesen. Die Auswirkungen des Mobilfunks sind unermesslich. 
Hesekiel in Babylon 

Der ehrgeizige Turmbau von Babel (1.Mose 11) ist eine der bekanntesten Geschichten der Bibel. Der sagenhafte Turm im heutigen Irak glich einer Pyramide. Urkundlich wird das Bauwerk als „Zikkurat von Etemenanki“ erwähnt, was so viel bedeutet wie „Haus des Himmelsfundaments auf der Erde“. Als Baumaterial dienten gebrannte Ziegel. Heute existiert nur noch ein fünf bis zehn Meter hoher Rest des untersten Fundaments. Die Stadt Babel war Zentrum Babyloniens und ist auch durch die „Hängenden Gärten der Semiramis“ bekannt, eines der sieben Weltwunder der Antike. 

Nach dem Irak-Krieg richteten US-amerikanische Truppen im April 2003 einen Stützpunkt mit bis zu 2.000 Soldaten in Babylon ein, um die antike Stadt vor Plünderern und Grabräubern zu schützen. Dabei wurde die 2.600 Jahre alte gepflasterte Prozessionsstraße durch die Befahrung mit schweren Militärfahrzeugen fast zerstört. Außer den Kriegsschäden gab es bereits unter Saddam Hussein (1937–2006) ein Problem – der ließ nämlich um das historische Babel herum viele Neubauten errichten. 

Hesekiel erhielt seinen Wohnsitz in Mesopotamien am Fluss Kebar, dem heutigen Schatt-en-Nil bei Babylon, zugewiesen. Das sollte seine „neue Heimat“ werden. Hier trat er als Prophet auf. Zeitgleich mit Hesekiel, aber im Königspalast von Babel, wirkte der Prophet Daniel mit seinen treuen Freunden. (Dan.1,6) Der Prophet Jeremia (Jer.36–45) konnte trotz der massiven Deportation zunächst noch in Jerusalem bleiben, wo er Führer und Volk davor warnte, in ihrer Gottlosigkeit fortzufahren. Hesekiel brachte dieselbe Botschaft den Deportierten nach Babylon.

Gott in Babylon

Für viele Israeliten war dies die gerechte Strafe. Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr nicht, hatte Jesaja angekündigt. (Jes.7,9) Zu spät sind sie aufgewacht. Unsere Sünden und Missetaten liegen auf uns, dass wir darunter vergehen; wie können wir denn leben? V.10.
Zu Beginn der Exilszeit hatten die Israeliten immer noch die leere Hoffnung, dass es schon nicht zu lange währen würde. Aber das war eine Hoffnung ohne Basis und eine Hoffnung ohne Gott. Sie hätten auf Jeremia hören können, der die Zahl der Jahre im Exil mit auf die Ausführung des Missionsbefehls sind unermesslich.70 vorgegeben hat. (Jer.25,11–12; 29,10) Auch in den 70 Jahren ihres babylonischen Exils wird Gott sie nicht verlassen. Viele Prophezeiungen der Bibel entstanden zu dieser Zeit, nicht nur um den leidenden Gefangenen von damals Hoffnung zu geben, sondern auch um alle künftigen Angehörigen des Volkes Gottes zu trösten.

Hesekiel spendet in den Kapiteln 33–39 den verbannten Israeliten dadurch Trost, dass er den Wiederaufbau Jerusalems und des Tempels prophezeit. Gott wird gewiss wieder zu seinem Volk zurückkommen und die verdorrten Gebeine im Tal des Todes zu neuem Leben erwecken. (Kap.37)
Der Ernst der Sünde
Jeder Mensch pflegt einen für sich gültigen Katalog von Sünden, die er versucht zu meiden oder zu bagatellisieren oder gar zu tolerieren. Diese Liste entsteht aus Erkenntnissen, die man selber gewonnen hat. Manches wurde einem auch anerzogen. Vielleicht wird in einem Kulturkreis etwas geduldet und gepflegt, was in einem anderen Umfeld strengstens verboten ist.
In unserem Text wird in Vers 15 ein Beispiel für unrechtes Tun genannt: Einem Armen ein Pfand abnehmen und es behalten. Wir lesen in 5.Mose 24,10-13: Wenn du deinem Nächsten irgendetwas borgst, so sollst du nicht in sein Haus gehen und ihm ein Pfand nehmen, sondern du sollst draußen stehen und er, dem du borgst, soll sein Pfand zu dir herausbringen. Ist er aber bedürftig, so sollst du dich nicht schlafen legen mit seinem Pfand (Mantel), sondern sollst ihm sein Pfand wiedergeben, wenn die Sonne untergeht, dass er in seinem Mantel schlafe und dich segne. So wird das deine 
Gerechtigkeit sein vor dem HERRN, deinem Gott.

Wenn Hesekiel aus den vielen Möglichkeiten, sich schuldig zu machen, gerade diese eine ausgesucht hat, dann muss es damals wohl tragisch und augenfällig gewesen sein. Arme habt ihr allezeit bei euch und wenn ihr wollt, könnt ihr ihnen Gutes tun, meinte Jesus in Mark.14,7. Ein israelitischer Mensch wusste: Wer sich des Armen erbarmt, der leiht dem HERRN, und der wird ihm vergelten, was er Gutes getan hat. (Spr.19,17) Und wer dem Geringen Gewalt tut, lästert dessen Schöpfer; aber wer sich des Armen erbarmt, der ehrt Gott. (Spr.14,31)

Bleiben wir bei diesem Beispiel, dann sehen wir, wie ernst es Gott ist. Im ganz persönlichen Bereich kennen wir Arme. Das kann unser Nächster sein. Sehen wir ihn mit den Augen Gottes? Helfen wir ihm im Namen Gottes? Verschaffen wir ihm Hoffnung und ein menschenwürdiges Leben?

In einem weiteren Beispiel sehen wir uns in unserer Gemeinde um. Reichtum kann man zeigen, aber Armut versteckt sich. Gott möchte uns einen Blick für die Armen schenken und ein offenes Herz für die Bedürftigen. Auch in der christlichen Gemeinde. 

Wem es vergönnt ist, in einem gewissen Wohlstand zu leben, tut sich vielleicht schwer damit, andere zu verstehen, die nicht das gleiche Glück oder Recht haben. Aber vor Gott hat der Arme und Niedrige ein Recht. (Hes.22,29; Ps.140,13)  
Gott hat keinen Gefallen am Tode des Gottlosen
Mit dem „Gottlosen“ kann der gemeint sein, der seine Hand zum Helfen verschlossen hat. Mit dem „Gottlosen“ kann aber auch der gemeint sein, der mehr hat, als er zum Leben tatsächlich braucht. Mit dem „Gottlosen“ kann der gemeint sein, der einem anderen etwas geborgt hat und nun mit aller Gewalt sein Pfand einfordert. Mit dem „Gottlosen“ kann der gemeint sein, der mit Fug und Recht etwas zurückverlangt, aber dabei den anderen demütigt. Aber Gott hat keinen Gefallen am Tode des Gottlosen. 

Niemand muss wegen seiner Sünden verloren gehen. Jeder darf sich bekehren und sich zu Gott wenden. Niemand kann sich auf seinen guten Werken ausruhen. Jeder darf sich bekehren und bei Gott bleiben. Keiner muss verzagen. So wahr der Herr lebt, so gewiss will er allen das Leben schenken. V.11.
Vielleicht hilft das Lied weiter, das ich im Christlichen Hausbuch von Magnus Friedrich Roos (1727-1803) gefunden habe.
1. Wenn ein Gläubiger gefallen, so gibt oft der Satan ein:
    Du, der Schlimmste unter allen, musst nun gar verloren sein.
    Deine Sünde ist zu schwer, du find´st keine Gnade mehr.

2. Nein, das ist vom Geist der Lügen. Gott hat einen Eid getan,

    dass der Sünder Gnade kriegen und das Leben haben kann.

    Nur Bekehrung fordert Gott, aber er will nicht den Tod.

3. Welch ein Reichtum hoher Gnaden! Hört´s, ihr Sünder, glaubt es nur.

    Ihr seid nicht nur eingeladen, Gott beteuert´s mit dem Schwur.

    Das muss in der tiefsten Pein unsrer Seele Anker sein.

4. Herr, ich bin im Fleisch auf Erden. Petrus fiel und wer bin ich?

    Ich kann noch gefället werden. Fiel ich, bitte auch für mich.

    Nach dem Weinen sprich mir du bald auch wieder Frieden zu.

5. Würde auf dem Krankenbette mir das Herz von Ängsten wund,

    gib nur, dass dein Eid mich rette, davon wird ein Herz gesund.
    Mach´ mein Herz der Freude voll, dass der Sünder leben soll!
Melodie: Gott des Himmels und der Erden
Das Leben erkennen

80 Mal kommt im Prophetenbuch Hesekiel die Wendung vor: „Ihr werdet erkennen, dass ich der HERR bin.“ Diese Erkenntnis Gottes geschieht auch durch geschichtliche Ereignisse, die der HERR über Israel und die Völker bringen wird. Den Herrn zu erkennen im Lauf der Weltgeschichte und im Verlauf der eigenen Lebensgeschichte macht mich stark im Glauben. 
Amen




       + Volker E. Sailer [Red.617]
